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     Leuchtturm der Hoffnung, des Glaubens 
    und der Wahrheit in einer verworrenen Welt.

Unser Glaube:
• Der allweise, liebende Gott schuf alle Dinge 

des Universums durch seinen Sohn, Jesus 
Christus; er ist der Eigentümer und Erhalter.

• Er begegnete der Herausforderung seiner lie- 
     benden Führung und Autorität, indem er die 

Welt mit sich versöhnte durch das Leben, den 
Tod und die Auferstehung seines Sohnes, das 
Wort, das Fleisch wurde.

• Der Heilige Geist, Jesu Stellvertreter auf 
Erden, überzeugt von der Sünde, führt zur 
Wahrheit und überwindet, wenn er im Men-
schen wohnt, alle Ungerechtigkeit.

• Die Bibel ist der Bericht über das Handeln 
Gottes mit der Menschheit und der Maßstab 
jeglicher Lehre; die Zehn Gebote sind die 
Abschrift seines Charakters und die Grundlage 
aller dauernden Reform.

• Sein Volk, in Übereinstimmung mit Gottes Wort 
und unter der Leitung des Heiligen Geistes, 
ruft alle Menschen auf, durch den Glauben an 
Jesus mit Gott versöhnt zu werden.

• Die Prophetie der Bibel offenbart, dass die 
Weltgeschichte bald mit der sichtbaren Wie-
derkunft Jesu als König ihren Abschluss finden 
wird. Alle, die ihn als Erlöser der Welt und 
ihren Herrn angenommen haben, werden von 
ihm aus Gnaden aufgenommen.
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Zum Geleit

Liebe Leserinnen und Leser,

im vorliegenden Sabbatwächter findet Ihr einige Berichte 
vom Hilfswerk „Brücke zum Leben“. Sie sollen Euch einen 
Einblick in diese Arbeit geben und Euch gleichzeitig die 
Wichtigkeit dieser Arbeit erkennen lassen.

Heute Morgen las ich in meiner Tageszeitung1  über eine 
Mitteilung der Vereinten Nationen, wonach am Jahres-
ende 2022 knapp 10% der Weltbevölkerung unterhalb der 
Armutsgrenze lebten. Das ist eine große Nummer! Dabei 
war es das Ziel dieser Organisation, bis zum Jahr 2030 
den Hunger in der Welt zu besiegen. Und ich vermute, 
dass der Anteil unserer Glaubensgeschwister an den von 
Armut Betroffenen noch deutlich höher als 10% liegt.

Woher kommt Armut? Es gibt sicher zahlreiche Antwor-
ten auf diese Frage. Generell gibt es selbst verschuldete 
Armut und nicht selbst verschuldete Armut. Diese Letztge-
nannten sind weit in der Überzahl. Dazu kommt, dass die 
Geburtenraten bei den ärmsten Menschen am höchsten 
sind.

Manchmal wird der Eindruck erweckt, dass dieser 
Zustand gottgegeben sei, weil die Bibel an zwei Stel-
len2 erwähnt, dass unter dem Volk Gottes immer Arme 
sein werden. In 5. Mose 15,4 finden wir aber, dass Gott 
einen anderen Plan hatte. „Es sollte überhaupt kein Armer 
unter euch sein; denn der HERR wird dich segnen in dem 
Lande, das dir der HERR, dein Gott, zum Erbe geben 
wird,“ (5. Mose 15,4 Lu 17) Beim Einzug der Israeliten ins 
Land Kanaan erhielten alle Familien einen gleichen Anteil 
am Land und damit gleiche Voraussetzungen für ihre wirt-
schaftliche Entwicklung. Außerdem gab Gott seinem Volk 
zahlreiche Anweisungen, aufkommende Verarmung zu 
bekämpfen und zu verhindern. Es gibt heute keinen Staat 
in der Welt, der diese weisen Prinzipien anwendet, auch 
nicht der Staat Israel.

1 Darmstädter Echo vom 13.7.23. 
2 vgl. 5. Mose 15,11 und Matthäus 26,11 .

Die Menschheit muss damals wie heute mit dem Zustand 
der ungleichen Verteilung der Güter in der Welt leben. So 
gibt es auch unter allen Völkern der Erde eine Kultur des 
Helfens. Gläubige Menschen wissen aus der Bibel, dass 
Gott erwartet, dass Menschen, die genug haben, denen 
abgeben sollen, die nicht genug haben. Ist es nicht erstaun-
lich, dass im Wort Gottes bei Hinweisen auf die Pflicht, den 
Armen zu helfen, nirgendwo  ein Unterschied zwischen 
selbstverschuldeter und unverschuldeter Armut gemacht 
wird? Das heißt, dass wir den Menschen, denen wir helfen 
wollen, keinen Fragebogen vorlegen müssen.

Hier sind zwei Beispiele aus der Bibel zum Thema Helfen: 
„Denn ich errettete den Armen, der da schrie, und den 

Waisen, der keinen Helfer hatte.“ (Hiob 29,12) und 
 „Denn ihre Freude war überschwänglich, da sie durch 

viel Trübsal bewährt wurden; und wiewohl sie sehr arm 
sind, haben sie doch reichlich gegeben in aller Einfalt.  
Denn nach allem Vermögen (das bezeuge ich) und über 
Vermögen waren sie willig.“ (2. Korinther 8,2-3).

Deutlich spricht die Bibel auch vom Segen des Gebens: 
Sprüche 19,17 „Wer sich des Armen erbarmt, der leihet 
dem HERRN; der wird ihm wieder Gutes vergelten.“3 Ver-
gessen wir dabei auch nicht den Faktor LIEBE!4 

Die Mitarbeiter von Brücke zum Leben handeln nach dem 
paulinischen Grundsatz des Helfens, nämlich „…aller-
meist aber an des Glaubens Genossen.“ (Galater 6,10). 
Das heißt, dass wir auch Menschen anderen Glaubens 
helfen. Ich selbst durfte schon zwei Mädchen und einen 
Lehrer taufen. Ja, unsere Arbeit in Afrika ist Mission; die 
Auswirkung davon ist in allen drei Ländern deutlich spür-
bar und wird mit großer Dankbarkeit begleitet.

Ich wünsche Euch Gottes Segen und viel Freude beim 
Lesen.

Euer Bruder in Christus Gerhard Köbele

3 vgl. Sprüche 11,24 und 28,27.
4 vgl. 1. Korinther 13,3.        Fotos und Logo: Brücke zum Leben

Titelseite: Die Maranatha-Schule in Apac
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Der Bibeltext, den wir heute betrachten wollen, steht in Markus 12,41-44 (Lu 2017)

„Das Scherflein der Witwe 

Und Jesus setzte sich dem Gotteskasten gegenüber und sah zu, wie das Volk Geld einlegte in den 
Gotteskasten. Und viele Reiche legten viel ein.
Und es kam eine arme Witwe und legte zwei Scherflein ein; das ist ein Heller.
Und er rief seine Jünger zu sich und sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Diese arme Witwe 

hat mehr in den Gotteskasten gelegt als alle, die etwas eingelegt haben.
Denn sie haben alle von ihrem Überfluss eingelegt; diese aber hat von ihrer Armut ihre ganze Habe 

eingelegt, alles, was sie zum Leben hatte.“

Wie viel 
erwartet Gott von uns?

Ines Müller
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Die Vorgeschichte
Diese Geschichte aus dem Leben Jesu skizziert eine 

Begebenheit, fast wie ein Streiflicht auf Möglichkeiten und 
Taten der Menschen. Die Kapitel 11 und 12 des Markus-
evangeliums bilden die Vorgeschichte zum hier näher 
betrachteten Bibelabschnitt. Nach dieser Szene ist die 
Endzeitrede Jesu überliefert – Kapitel 13. 

Diese Situation am Gotteskasten wird auch im Lukas-
evangelium 21,1-4 geschildert. Die weitere Betrachtung 
hier stützt sich auf das Markusevangelium.

Der Heiland befand sich in Jerusalem. Nach seinem 
grandiosen Einzug in die Stadt mit den Hosianna-Rufen 
des Volkes drängten sich auch Tage danach die Men-
schen um ihn. Jesus hatte den Tempel besucht und war 
entsetzt über das Treiben dort. Die Händler und Käufer 
samt den Geldwechslern trieb er hinaus. „Mein Haus soll 
ein Bethaus heißen für alle Völker.“ rief er ihnen zu und 
wollte wissen, ob dieser Tempel so ein Bethaus sei. Jesu 
Einschätzung lautete „Räuberhöhle“.1 

 Dies alles erregte den Unwillen der jüdischen Führung. 
Schriftgelehrte und Hohepriester hegten bereits Mordge-
danken gegen den Sohn Gottes.2  Jesus blieb im Gespräch 
mit all diesen Personengruppen: Fromme und Aufrichtige, 
Scheinheilige und Gegner.

Während die kritischen und hinterlistigen Fragen der 
Schriftgelehrten von Jesus souverän beantwortet wurden, 
hingen viele Gläubige an seinen Lippen. „… Und alles Volk 
hörte ihn gern.“ (Markus 12,37)

1 Vgl. Markus 11,15-17.
2 Vgl. Markus 11,18 

Die Beobachtungen am Gotteskasten
Die Geschichte erzählt von Überfluss und Abgeben, 

Spenden und Opfern, Möglichkeiten und Prioritäten. Jesus 
beobachtete, was sich an einem Gottes- oder Opferkasten 
abspielte. Am Tempel in Jerusalem befanden sich 13 Käs-
ten, in denen Geld für den Unterhalt des Tempels gesam-
melt wurde.3 Hier handelte es sich um Gaben für Gott.

Am Opferkasten herrschte Andrang. Viele Wohlhabende 
fanden den Weg dorthin und spendeten beträchtliche 
Summen. Jesus konnte das von weitem erkennen. Auch 
andere werden das gesehen haben. Diese Geber verbar-
gen ihre Spendentat nicht unter Ärmeln ihres Gewandes 
oder stellten sich mit dem Rücken den Blicken anderer 
entgegen. Wer ihnen gegenübersaß, konnte mitzählen, 
welche Münzen in den Gotteskasten fielen. Der Heiland 
bezifferte die Summe als „viel“. Große Spenden für den 
Tempel – das war sicher erfreulich. Wir würden vielleicht 
meinen, dass die Priester und das religiöse Leben von die-
sen hohen Summen abhingen. Das wird ähnlich wie heute 
gewesen sein: Die größten Sponsoren genießen Ansehen, 
ernten Applaus und haben Einfluss.

Zwischen den Vermögenden, deren Status an Auftreten 
und Kleidung zu erkennen war, drängte sich eine Frau. 
Sie war Witwe und stand am Rande der Gesellschaft. Das 
lässt ihre Situation erkennen: Sie hatte wenig Geld. Sicher 
war das Volk aufgerufen, den Bedürftigen zu helfen.4 Dazu 
gehörten auch die Witwen. Dennoch wird es ihr wahr-
scheinlich an vielem gefehlt haben. Vermutlich hatte sie 
nicht immer ausreichend Nahrung und Kleidung.

3  Vgl. https://www.predigtpreis.de/predigtdatenbank/predigt/article/pre-
digt-ueber-markus-1241-44-2.html  Aufruf: 5.2.21 
4 Vgl. 5. Mose 24,17.19-21; 27,19; Jesaja 1,17; Sacharja 7,10. 

Glaubenspraxis

Das Scherflein der Witwe,
Johann Caspar Schinz (1797-1832)

Wikipedia gemeinfrei
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Die Neue Genfer Übersetzung bringt eine interessante 
Nuance in diese Szene: 

„Jesus blickte zum Opferkasten und sah, wie die reichen 
Leute ihre Gaben hineinwarfen. Er bemerkte auch eine 
ärmlich ´gekleidete` Witwe, die zwei kleine Kupfermünzen 
hineinwarf.“ (Lukas 21,1.2) 

Jesus sah bewusst all die Reichen. Die arme Witwe hin-
gegen wurde bemerkt. Sie stand nicht im Rampenlicht. Ver-
schiedene Übersetzungen lassen die Interpretation zu, dass 
die Witwe sich beeilte, ihre Münzen schnell in den Kasten 
zu werfen, um fast unbemerkt verschwinden zu können.5  

Die Frau traute sich, ihren Beitrag zum Tempeldienst zu 
geben, doch auffallen mochte sie nicht. Vielleicht schämte 
sie sich sogar, ihre kleinen Münzen in den Kasten zu wer-
fen. War das überhaupt sinnvoll? Diese lächerlich kleine 
Summe im Vergleich zu einer einzigen Spende eines Rei-
chen. „Zwei kleine Kupfermünzen“6  – damals die Münze 
mit dem geringsten Wert7  - der Tempel wäre ohne diese 
Gabe ausgekommen, so würden wir wohl denken.

Auf jeden Fall würden aus menschlich-buchhalterischer 
Sicht die hohen Spenden der Reichen mit aufsehenerre-
gendem Dank honoriert werden müssen. Die Witwengabe 
wäre keiner Erwähnung wert gewesen.

5 Vgl. https://www.grin.com/document/275131  Aufruf: 5.2.21 
6 Vgl. Lukas 21,2 Neue Genfer Übersetzung 
7 Vgl. https://www.bibelgesellschaft.at/download/?id=1802  Aufruf: 5.2.21

Wer ist die reiche Person 
in dieser Geschichte?

Jesus zeigt hier wieder, den damaligen Zuhörern wie 
auch uns, wie falsch wir oft in unserem Bewerten von 
Situationen liegen. Vom reichen Geber am Gotteskasten 
spricht heute niemand mehr. Das Scherflein der Witwe ist 
zum Sprichwort geworden.

Die Reichen spendeten. Die Witwe opferte. Die Reichen 
gaben vom Überfluss. Sie vermissten die Summe nicht, 
die jetzt für den Tempel verwendet wurde. Sie hatten 
dennoch alles Nötige und noch mehr. Sie blieben reich, 
zumindest nach weltlichem Denken.

Diese arme Frau hingegen gab das, was sie auch selbst 
nötig gehabt hätte. Sie verzichtete auf ihre eigene Versor-
gung und brachte so ein Opfer. Jesus sah, dass sie alles 
gab, was sie hatte. Die Neue Genfer Übersetzung lässt 
keinen Zweifel: „so arm sie ist, hat alles gegeben, was 
sie besaß – alles, was sie zum Leben nötig hatte.“ (Lukas 
21,4)

Hätten die Reichen alles gegeben, wäre der Opferkas-
ten vielleicht übergequollen. Auf so eine Idee kamen diese 
allerdings nicht. 

Diese arme Witwe zeigt uns, dass es möglich ist, alles zu 
geben und nicht ärmer zu werden. Wir wissen nicht, wie 
ihre nächste Mahlzeit aussah. Ihren weiteren Weg können 
wir nicht verfolgen. Doch eines wird deutlich: Die wahrhaft 
Reiche in dieser Geschichte ist diese Frau. Sie ist reich an 
Glauben, ausgerüstet mit einem großen Vertrauen, dass 
sich Gott ihrer annehmen würde. Sie blickt von ihren all-
täglichen Sorgen weg und schaut auf das, was mit dem 
Gottesdienst und ihrer Erlösung zu tun hat. Der Tempel ist 

Foto von Jasmine Carter von Pexels

Wie viel erwartet Gott von uns?
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ihr so wichtig, dass sie einen Anteil daran haben möchte. 
Sie gab alles her, was hier auf der Erde wichtig hätte sein 
können, für Gott, dem sie alles zutraut und anvertraut – ihr 
ganzes weiteres Leben.

Ja, vielleicht wollten dies so ähnlich die Reichen auch – 
in einer guten Position zu Gott stehen. Aber was waren sie 
bereit, dafür zu geben? Sie dachten, sie gäben viel. Das 
taten sie auch wirklich – rechnerisch gesehen. Wie viel 
mögen sie dennoch für sich behalten haben?

Doch geistlich gab die Witwe viel mehr. Sie gab 100%! 
100% ihres Geldes. 100% ihres Glaubens.
100% ihres Vertrauens, dass Gott sie weiter versorgen 
würde.

Wir sehen vor uns das Bild einer tief gläubigen Frau. Was 
sie besaß, hatte sie vom Herrn empfangen und sie hielt 
sich nicht krampfhaft daran fest. Sie wusste, wenn Gott sie 
bisher versorgt und geführt hatte, würde er es auch weiter-
hin tun. Selbst wenn es ihr noch schlechter ergehen sollte, 
sie war in Gottes Hand. Das war ihr Reichtum, ihr Schatz.

„Ich freue mich über dein Wort wie jemand, der einen 
wertvollen Schatz findet.“ lesen wir in Psalm 119,162 (Hfa) 
und dürfen vertrauen: 

„Meine Hilfe kommt vom Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat!“ (Psalm 121,2 Hfa)

Das zeigt Jesus hier als Vorbild: Vertraut wie diese Frau! 
Sie war keine Schriftgelehrte oder sonstige Angesehene. 

Von ihr wurde sicher nicht gesagt, dass sie „gern in langen 
Gewändern umhergeht und sich auf dem Markt grüßen 
lässt und sitzt gern obenan in den Synagogen und beim 
Gastmahl; sie frisst die Häuser der Witwen und verrichtet 
zum Schein lange Gebete.“8 . Das war Jesu Beschreibung 
der Schriftgelehrten. 

8 Vgl. Markus 12,38.39.

Das volle Maß an Glauben
Die arme Witwe war eine Schriftversteherin und Schrift-

auslebende!
Sie gab mehr als den Zehnten, den Gott für sich bean-

sprucht und der für die Verkündigung verwendet wird. 
Können wir uns vorstellen, dass sie Angst hatte, nun mit 
leeren Händen dazustehen? Wir sind uns ziemlich sicher, 
dass diese Frau getrost war. Gott zu vertrauen und gleich-
zeitig zu fürchten, nicht das tägliche Brot zu bekommen, 
passen nicht zusammen. Zumindest empfinden wir das 
bei der armen Witwe so. 

Und in unserem Leben? Mischt sich in unserem Gottver-
trauen manchmal Furcht und Sorge? Die Bibel nennt das 
Kleinglauben. Wenn der Glaube klein ist, trauen wir Gott 
zu wenig zu. Kleingläubige sind voller Zweifel, Befürchtun-
gen und denken, Gott übersähe ihre Bedürfnisse, über-
höre ihre Gebete oder fände keine Lösungen und Aus-
wege für ihre Probleme.

Jesus ermutigte die Kleingläubigen und rief sie und uns 
in ein Leben des Glaubensmutes:

„Wenn nun Gott das Gras auf dem Feld so kleidet, das 
doch heute steht und morgen in den Ofen geworfen wird: 
Sollte er das nicht viel mehr für euch tun, ihr Kleingläubi-
gen? Darum sollt ihr nicht sorgen und sagen: Was werden 
wir essen? Was werden wir trinken? Womit werden wir 
uns kleiden? Nach dem allen trachten die Heiden. Denn 
euer himmlischer Vater weiß, dass ihr all dessen bedürft. 
Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner 
Gerechtigkeit, so wird euch das alles zufallen. Darum 
sorgt nicht für morgen, denn der morgige Tag wird für das 
Seine sorgen. Es ist genug, dass jeder Tag seine eigene 
Plage hat.“ (Matthäus 6,30-34)

Glaubenspraxis

Jesus schaut deine Gabe an und da geht es 
nicht um eine Menge, sondern um die Motivation 
deines Herzens! 
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Die Bibel verfolgt den weiteren Weg dieser Frau nicht, 
ebenso wenig, wie wir ihre Vorgeschichte erfahren. 
Glaube, Vertrauen, Opferbereitschaft – diese Kennzei-
chen einer unterprivilegierten Frau sind als Vorbild über-
liefert bis heute. Wir kennen ihren Namen nicht, doch Gott 
weiß ihn. Wir dürfen hoffen, dass ihr Name im Buch des 
Lebens steht, in dem die Erlösten aufgeschrieben sind.9 

Bringe Dich ganz ein!
Ein bisschen leben, wie Gott es möchte? Etwas vom 

Überfluss effektvoll spenden? Manche Gaben hin und 
wieder auch für die Evangeliumsverkündigung einsetzen? 
Teilweise an die Nächsten denken? Die Geschichte der 
armen Witwe lädt uns ein, im Glauben mutig voranzuge-
hen und uns Jesus ganz zur Verfügung zu stellen.

Jesus sagt nicht: Wenig zu geben, lohnt sich nicht. 
Jesus sagt: Gib, was du kannst! Bringe dich mit dem ein, 

was dir möglich ist. Sieh nicht darauf, was andere geben 
oder geben können! 

Jesus schaut deine Gabe an und da geht es nicht um 
eine Menge, sondern um die Motivation deines Herzens! 

Für Gott zu geben 
– das ist nicht nur Geld!

„Gib mir, mein Sohn, dein Herz …“ (Sprüche 23,26) lesen 
wir in den Sprüchen.

Ein Liedtext aus dem Int. Gesangbuch Nr. 125 lädt uns 
ein, dass wir ihn von Herzen singen möchten10:

9 Vgl. Offenbarung 17,8. 
10 Int. Gesangbuch, deutsche Ausgabe, International Missionary Society, 
SDA-Church, Reform Movement, General Conference, USA 

„Alles will ich Jesus weihen,
nichts mehr will ich nennen mein.
Leib und Seele, Gut und Habe
Alles soll Sein Eigen sein.

Refrain
|: Alles will ich weih’n. :|
Dir, mein Herr, mein Gott, mein Heiland
will ich alles weih’n.

Alles will ich Jesus weihen,
all mein Herz zu Ihm sich neigt.
All mein sündger, stolzer Wille
sich dem Herrn gehorsam beugt.

Alles will ich Jesus weihen
Halte alle Welt für Spreu.
Doch was ich dem Heiland schenke
gibt er mir verklärt und neu.

Alles will ich Jesus weihen
meines Geistes beste Kraft.
All mein Denken, all mein Streben
alles, was mein Tagwerk schafft.“

Text: Judson Wheeler Van DeVenter 
1806 (1855-1939)

Vielleicht hast Du den Eindruck, es würde viel mehr 
gebraucht, als Du geben kannst. Dir könnten überall 
Bedürfnisse auffallen. Wohin Du auch schaust, überall 
könnten Mittel, Gaben, Talente, Einsätze an Zeit und Kraft 
nötig sein. Stehst Du in der Gefahr zu resignieren?  Lässt 
Du die Schultern hängen und denkst: „Meine Kraft und 
Möglichkeiten sind zu klein.“?

Bild von mohamed_hassan auf Pixabay                                                                                                                                 
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Wie mag es der armen Witwe 
ergangen sein?

Richtig, das wissen wir ja nicht. Aber vielleicht sehen wir 
jemanden, der am Rande steht, dem wir schon ansehen, 
was er nötig hat. Dann lasst uns die Herzen und Hände 
öffnen und ihm geben, was er braucht. Das muss keines-
wegs immer Geld sein. Zeigt dem anderen Euer Interesse! 
Spendet Zeit, Trost, ein Gespräch, einen freundlichen 
Blick, eine Einladung, einen Besuch, eine Schrift über den 
Glauben. Alles, was dem anderen in Liebe hilft, ist der Auf-
trag Gottes an uns.

Wir können von der armen Jerusalemerin viel lernen. 
Wir erkennen, worauf Jesus achtet. Und wir können die 
Geschichte der armen Witwe stellverstretend weiterschrei-
ben – mit dem was uns gerade im Miteinander begegnet.

Das Lied des Glaubenslebens
„Wenn wir wandeln im Herrn, Gottes Wort unser Stern, 
o wie schwindet da Dunkel und Graun, 
denn er lenkt jeden Schritt, seine Gnade geht mit, 
bei uns allen, die folgen und traun.
Folg und vertrau auf Jesum und schau; 
ja, um glücklich zu werden, folge ihm und vertrau!“12 

Dieses Lied wurde von John Henry Sammis (1846-1919) 
getextet und stammt wohl aus dem 19. Jahrhundert. Die 
Witwe am Gotteskasten wird es demnach weder gekannt 
noch gesungen haben.

Doch dieses Lebensmotiv kann ich mir bei der armen 
Witwe vorstellen, die uns den Reichtum ihres Glaubens 
zeigte.

12 Int. Gesangbuch, deutsche Ausgabe, International Missionary Society, 
SDA-Church, Reform Movement, General Conference, USA, Nr. 347.

„Die Tat jener Witwe, die zwei Scherflein — ihren ganzen 
Besitz — in den Gotteskasten legte, steht in der Bibel, um 
alle zu ermutigen, die mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben, aber dennoch herzlich gern durch ihre 
Gaben das Werk Gottes fördern möchten. Christus machte 
seine Jünger auf diese Frau aufmerksam, die ,ihre ganze 
Habe‘ (Markus 12,44) gegeben hatte. Ihr Opfer bewertete 
er höher als die großen Gaben derer, deren Almosen keine 
Selbstverleugnung erfordert hatten. Von ihrem Überfluss 
hatten sie nur einen kleinen Teil gegeben, die Witwe aber 
hatte, um ihr Scherflein bringen zu können, selbst auf das 
verzichtet, was sie zum Leben unbedingt benötigte. Sie 
vertraute fest darauf, dass Gott ihr geben werde, was sie 
am nächsten Tag brauchte. … 

Entscheidend für den Wert einer Gabe, so lehrte es 
Jesus, ist nicht die Höhe des Betrages, sondern ob sie 
den finanziellen Möglichkeiten des Gebers entspricht und 
in welcher Gesinnung sie dargebracht wird.“11 

Gott kann aus wenigem viel machen. 
Ich bin sicher, der Schöpfer könnte eine Woche lang 

Geldscheine vom Himmel regnen lassen. Was Gott von 
Dir möchte ist Dein Herz. Er wünscht sich, dass Du ihn als 
Deinen Herrn anerkennst und ihm gehorsam leben möch-
test. Wenn Dein Herz Gott gehört, wird auch die Frucht 
des Geistes Gottes daraus erwachsen. Dann hängt Dein 
Herz am Herrn und seinem Werk. Dann wirst Du freudig 
Deinen Nächsten Gutes tun und die frohe Botschaft von 
Jesus verkündigen. Dann bittest Du Gott, Dir zu zeigen, 
wie Du Gutes tun kannst. Dann darfst Du bitten, dass Gott 
Dein Vertrauen in seine Fürsorge stärkt.

11 E.G. White, Die Apostel (2211), S. 223.

Bilder von Bild von Bruno, congerdesign und fancycrave1 auf Pixabay      
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Gleichnisse, Vergleiche und Bilder sind keine Gegen-
sätze, sondern ergänzen einander und fügen sich zu 
einem verständlichen Bild. Die Inhalte fügen sich in den 
Zusammenhang des Heilsgeschehens und der Glaubens-
praxis. Als großes Ziel werden der Wunsch und die Einla-
dung dargestellt, dass die Leser bzw. Hörer die Erlösung 
in Christus annehmen und als Teil der Gemeinschaft der 
Gläubigen eine enge Verbindung zum Heiland suchen 
möchten.

Heute wollen wir klären, wer in der prophetischen Spra-
che als „Braut“ bezeichnet wird und wer oder was „das 
neue Jerusalem“ ist.  Beide Begriffe sind mehrfach in der 
Bibel und den Zeugnissen zu finden. 

Prophetie

Die Braut 
und das neue Jerusalem

Die biblischen Bilder aus den Gleichnissen und der Prophetie richtig zu verstehen, 
erfordert ein gründliches Bibelstudium. Der Geist der Weissagung bewahrt hier vor 
Fehlinterpretationen. Wie passen die Begriffe Braut und neues Jerusalem zusam-
men?

„Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; 
denn der erste Himmel und die erste Erde waren vergan-
gen, und das Meer gibt es nicht mehr. Und ich, Johannes, 
sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus 
dem Himmel herabsteigen, zubereitet wie eine für ihren 
Mann geschmückte Braut.“ Offenbarung 21,1.2.

„In Offenbarung 17 wird Babylon als Frau dargestellt. 
Dies ist ein Bild, das die Bibel als Symbol für eine Kir-
che verwendet. Dabei versinnbildet eine tugendhafte Frau 
eine reine Gemeinde und eine abscheuliche Frau eine 
abtrünnige Kirche.“1 

1 E.G. White, Der große Konflikt, 2009, S. 322 
   (vgl. Epheser 5, 25-29; Klagelieder, 1,8)

Ines Müller und Hartmut Hauschild

Fotos von Rene Asmussen: https://www.pexels.com/de-de/foto/frau-die-nahe-ufer-geht-334012/
Nikolett Emmert: https://www.pexels.com/de-de/foto/foto-des-denkmals-wahrend-des-abends-2908927/
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Der Vergleich mit der Ehe 
„Ihr Männer, liebt eure Frauen, gleichwie auch der Chris-

tus die Gemeinde geliebt hat und sich selbst für sie hinge-
geben hat, damit er sie heilige, nachdem er sie gereinigt 
hat durch das Wasserbad im Wort, damit er sie sich selbst 
darstelle als eine Gemeinde, die herrlich sei, sodass sie 
weder Flecken noch Runzeln noch etwas Ähnliches habe, 
sondern dass sie heilig und tadellos sei.“ 
(Epheser 5,25-27)

„Christus ehrte die eheliche Verbindung, indem 
er sie auch zum Symbol der Vereinigung zwischen 
sich und seinen Erlösten machte. Er selbst ist der 
Bräutigam; die Braut ist die Gemeinde …“2 

„Der Herr hat seine Gemeinde durch einen feierlichen 
Bund mit sich vereint, seinerseits durch die Verheißung, 
ihr Gott zu sein, und ihrerseits durch die Verpflichtung, 
ihm allein angehören zu wollen. Er sagt: ,Ich will mich mit 
dir verloben in Ewigkeit; ich will mich mit dir vertrauen in 
Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmherzigkeit.ʻ 
Und abermals: ,Ich will euch mir vertrauen.ʻ Hosea 2,21; 
Jeremia 3,14. Paulus verwendet dieselbe Redewendung 
im Neuen Testament, wenn er sagt: ,Denn ich eifere um 
euch mit göttlichem Eifer; denn ich habe euch verlobt mit 
einem einzigen Mann, damit ich Christus eine reine Jung-
frau zuführte.ʻ 2.Korinther 11,2.“3

Die Braut symbolisiert also die Gemeinde.

2 E.G. White, Ein glückliches Heim, 2009, S. 15 
3 E.G. White, Der große Konflikt, 2009, S. 322 

Die Zehn Jungfrauen 
und das hochzeitliche Kleid
Das Gleichnis von den zehn Jungfrauen lesen wir in Mat-

thäus 25,1-13. Dazu kommentiert der Geist der Weissa-
gung:

„,Dann wird das Himmelreich gleich sein zehn Jungfrau-
en.ʻ Hier wird die Gemeinde der letzten Zeit dargestellt … 
In diesem Gleichnis wird ihre Erfahrung durch die Ereig-
nisse bei einer morgenländischen Hochzeit veranschau-
licht.“4 

„Im Gleichnis gingen die mit dem Bräutigam zur Hochzeit 
hinein, die bereit waren, als er kam. Das hier erwähnte 
Kommen des Bräutigams findet vor der Hochzeit statt. Die 
Hochzeit stellt Christi Übernahme seines Reiches dar. Die 
heilige Stadt, das neue Jerusalem, das die Hauptstadt 
und Vertreterin des Reiches ist, wird die Frau, die ,Braut 
des Lammesʻ genannt. So sagte der Engel zu Johannes: 
,Komm, ich will dir die Frau zeigen, die Braut des Lam-
mes.ʻ ,Und führte mich hin im Geist ...ʻ, erzählt dieser, 
,und zeigte mir die große Stadt, das heilige Jerusalem, 
herniederfahren aus dem Himmel von Gott.ʻ Offenbarung 
21,9.10. Demnach stellt offenbar die Braut die heilige 
Stadt dar. Und die Jungfrauen, die dem Bräutigam ent-
gegengehen, sind ein Sinnbild der Gemeinde. Nach der 
Offenbarung sollen die Kinder Gottes die Gäste beim 
Hochzeitsmahl sein. Offenbarung 19,9. Sind sie die Gäste, 
so können sie nicht zu gleicher Zeit als Braut dargestellt 
werden. Christus wird, wie uns der Prophet Daniel dies 
schildert, von dem Alten ,Gewalt, Ehre und Reichʻ entge-
4 E.G. White, Der große Konflikt, 2009, S. 332 

Bibel- und Zeugnisstudium

Chris 73 / Wikimedia Commons, CC-BY-SA-3.0

Die klugen und die törichten Jungfrauen. 
Detail aus dem Magdeburger Dom
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gennehmen. Er wird das neue Jerusalem, die Stadt seines 
Reiches, empfangen, ,bereitet als eine geschmückte Braut 
ihrem Mannʻ. Daniel 7,14; Offenbarung 21,2. Nachdem er 
das Reich empfangen hat, wird er in seiner Herrlichkeit als 
König der Könige und Herr der Herren kommen, um sein 
Volk zu erlösen, das ,mit Abraham und Isaak und Jakob 
im Himmelreich sitzenʻ wird (Matthäus 8,11; Lukas 22,30) 
am Tisch in seinem Reich, um an dem Hochzeitsmahl des 
Lammes teilzunehmen.“5 

Hier wird die Braut die heilige Stadt, das neue Jerusa-
lem, genannt. Die Jungfrauen, die dem Bräutigam ent-
gegeneilen stellen die Gemeinde dar. E.G. White erklärt 
dazu, in welchen zeitlichen Rahmen dieses Gleichnis fällt: 
„Das hier erwähnte Kommen des Bräutigams findet vor 
der Hochzeit statt.“6 Das Gleichnis von den Jungfrauen 
führt in eine Zeit, in der die Gelegenheit der Entscheidung 
besteht. Die Vorbereitung, das Öl für die Lampen aufzufül-
len, ausgerüstet und wachsam zu sein oder dies alles zu 
unterlassen, das sind Wahlmöglichkeiten. Die große Kon-
sequenz mangelnder Vorbereitung wird vor Augen geführt. 
Konkret heißt es: Jetzt hast du die Chance, dich auf Jesu 
Wiederkunft vorzubereiten. Doch es gibt ein Zu spät. 

Ein anderes Gleichnis zeigt die Vorbereitung auf Jesu 
Wiederkunft mit der Wahl der Kleidung.7 „Als aber der 
König hineinging, um sich die Gäste anzusehen, sah er 
dort einen Menschen, der kein hochzeitliches Gewand 
anhatte; und er sprach zu ihm: Freund, wie bist du hier her-
eingekommen und hast doch kein hochzeitliches Gewand 
an? … führt ihn weg und werft ihn hinaus in die äußerste 
Finsternis! ...“ (Matthäus 22,11-13) Hierbei ist es wichtig zu 
verstehen, was mit dem hochzeitlichen Kleid gemeint ist.

5 E.G. White, Der große Konflikt, 2009, S. 359.360 .
6 E.G. White, Der große Konflikt, 2009, S. 359 
7 vgl. Matthäus 22,1-14 

„Durch die himmlische Gnade werden wir bekleidet mit 
der Gerechtigkeit Christi. Es ist unser hochzeitliches Kleid, 
das uns berechtigt, am Hochzeitsmahl teilzunehmen. Wir 
werden eins mit Christus und Teilhaber an seiner göttli-
chen Natur. Wir werden gereinigt, verfeinert, aufgewertet 
und als Gottes Kinder anerkannt, als Erben Gottes, als 
gemeinsame Erben mit Jesus Christus.“8 

„Das Gleichnis vom hochzeitlichen Kleid eröff-
net uns eine Lehre von allerhöchster Wichtigkeit. 
Durch die Hochzeit wird die Vereinigung von 
Menschlichkeit und Göttlichkeit dargestellt; das 
hochzeitliche Kleid stellt den Charakter dar, den 
alle besitzen müssen, die als taugliche Hochzeits-
gäste betrachtet werden.“9 

Nach der Vorbereitung findet die Hochzeit statt, ein Tag 
der Freude, der von allen Beteiligten mit Sehnsucht erwar-
tet wurde. „Jesu Gedanken wurden durch die frohe Hoch-
zeitsfeier vorwärts gerichtet auf die Freude jenes Tages, 
an dem er seine Braut heimführen wird in seines Vaters 
Haus und an dem die Erlösten sich mit ihrem Erlöser zum 
Hochzeitsmahl des Lammes vereinigen werden. Er sagt: 
,Wie sich ein Bräutigam freut über die Braut, so wird sich 
dein Gott über dich freuen.ʻ … Jesaja 62,5.“10 

„Der Tisch ist bereitet, und Christus lädt dich zum Fest 
ein.“11 Jeder Mensch lebt mit der Möglichkeit der Bekeh-
rung zu Christus – dem Annehmen der Einladung zum 
Fest. Doch diese Zeit der Gnade ist endlich. Die Prophetin 
8 E.G. White, Intellekt, Charakter und Persönlichkeit, Band 2, 2002, S. 266.
9 E.G. White, Gedanken über das Buch Offenbarung, 1985, S. 281. 
10 E.G. White, Das Leben Jesu, 1973, S. 137. 
11 E.G. White, Gedanken über das Buch Offenbarung, 1985, S. 283. 

Bild von congerdesign auf PixabayBild von Treharris auf Pixabay
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Das Bild von einem Leib
Die Gemeinde wird verglichen mit einem menschlichen 

Körper, dessen viele Teile seiner Anatomie harmonisch 
zusammenarbeiten.15  

„Ihr aber seid der Leib Christi und jeder von euch ein 
Glied.“ (1. Korinther 12,27)

„Jeder wahre Gläubige ist ein Teil des Leibes Christi.“16  

„Die Beziehung zwischen Christus und seiner 
Gemeinde ist sehr innig und heilig; er verkörpert 
den Bräutigam und sie die Braut, er das Haupt 
und sie den Leib. Die Verbindung mit Christus 
schließt also auch die Zugehörigkeit zu seiner 
Gemeinde ein.“17 

„Er ist das Haupt, die Gemeinde der Leib. Daher gehört 
zu einer echten Beziehung mit Christus auch der Kontakt 
zur Gemeinde. Die Gemeinde ist zum Dienst berufen, und 
wenn jemand Christus dienen will, ist der erste Schritt, die 
Verbindung mit der Gemeinde zu suchen.“18 

15 vgl. 1. Korinther 12,12-28.
16 E.G. White, Gedanken über das Buch Offenbarung, 1985, S. 281. 
17 E.G. White, Evangelisation, 1980, S. 295.
18 E.G. White, Erziehung, 1998, S. 267. 

„Ihr aber seid der Leib Christi 
und jeder von euch ein Glied.“ 
1. Korinther 12,27

Ellen G. White durfte weiter schauen: „Dann erblickte ich 
Jesus — er hatte vor der Lade, die die zehn Gebote ent-
hält, gedient -, wie er das Rauchfass von sich warf. Er hob 
seine Hände auf und rief mit lauter Stimme: ,Es ist gesche-
hen.ʻ … Während Jesus im Heiligtum gedient hatte, war 
das Gericht über die gerechten Toten und dann über die 
gerechten Lebenden vor sich gegangen. Christus hatte 
sein Reich empfangen; er hatte die Versöhnung für sein 
Volk vollbracht und seine Sünden ausgetilgt. Die Unterta-
nen des Reiches waren vollendet. Die Hochzeit des Lam-
mes wurde vollzogen, und das Reich, Gewalt und Macht 
unter dem ganzen Himmel wurden Jesu und den Erben 
der Seligkeit gegeben; Jesus sollte als König aller Könige 
und Herr aller Herren regieren.“12 

Die Gemeinde der Heiligen als Braut wird mit dem Namen 
„Neues Jerusalem“ verbunden: 

„Der gleiche Engel, der Sodom besuchte, lässt die War-
nung erschallen: ,Errette deine Seele!ʻ“13 

Wer diesen Aufruf erhört und sich bekehrt, wird noch vor 
der Zeit der Trübsal versiegelt werden. Dazu heißt es: 

„Das unauslöschliche Zeichen Gottes ist ihnen 
aufgeprägt. Gott kann beweisen, dass sein Name 
dort geschrieben steht. Der Herr hat sie einge-
schlossen. Ihr Bestimmungsort ist aufgeprägt — 
,Gott, Neues Jerusalem‘. Sie sind Gottes Eigen-
tum, sein Besitz.“14 

12 E.G. White, Gedanken über das Buch Offenbarung, 1985, S. 283.
13 E.G. White, Zeugnisse für Prediger und Evangeliumsarbeiter, 1989, S. 385.
14 E.G. White, Zeugnisse für Prediger und Evangeliumsarbeiter, 1989, S. 385.

Bild von amix_6 auf Pixabay
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Die Mehrdeutigkeit der Symbole
In dieser Zusammenstellung werden die Interpretations-

regeln von William Miller angewandt. Dazu schreibt E.G. 
White: 

„Diejenigen, die die dritte Engelsbotschaft verkündigen, 
forschen in derselben Art und Weise in der Schrift, wie 
Vater Miller es getan hat. In dem kleinen Buch Views of the 
Prophecies and Prophetic Chronology, stellt Vater Miller 
die folgenden einfachen, aber klugen Regeln zum Bibel-
studium und zur biblischen Interpretation, auf: …“19 Unter 
Regel 10 heißt es dort: 

„Bilder haben manchmal zwei oder mehr Bedeu-
tungen, so wie beispielsweise der Tag ein Bild für 
drei verschiedene Zeitperioden darstellen kann.  

            1.         Unbestimmte Zeit  
            2.         Bestimmte Zeit - ein Tag für ein Jahr  
            3.         Ein Tag für tausend Jahre 

Beweis:  Prediger 7,14  

Wenn du die richtige Auslegung anwendest, wird sie mit 
der Bibel harmonieren und einen vernünftigen Sinn erge-
ben, ansonsten nicht.  

Beweis:  Hesekiel 4,6; 2. Petrus 3,8“20 

19 Ellen G. White, RH, 25. November 1884.
20 Miller‘s Works, Band I, Views Of The Prophecies And Prophetic 
Chronology, Selected From Manuscripts Of William Miller; With A Me-
moir Of His Life. Hrsg. Joshua V. Himes, 1842, 20-24.

Wo möchtest du sein?
Das neue Jerusalem ist ein Ort, den die Offenbarung in 

Kapitel 21 und 22 beschreibt. Diese heilige Stadt kommt 
von Gott aus dem Himmel. Hier ist eine Verbindung 
erkennbar zum heutigen Wirken Jesu:

„Und er sprach zu seinen Jüngern: Euer Herz erschrecke 
nicht! Glaubet ihr an Gott, so glaubet ihr auch an mich. In 
meines Vaters Hause sind viel Wohnungen. Wenn‘s nicht 
so wäre, so wollt‘ ich zu euch sagen; ich gehe hin euch die 
Stätte zu bereiten. Und ob ich hinginge, euch die Stätte 
zu bereiten, will ich doch wiederkommen und euch zu mir 
nehmen, auf dass ihr seid, wo ich bin.“ (Johannes 14,1-3)

„Christus kommt auf den Ölberg herab, von wo er nach 
seiner Auferstehung zum Himmel auffuhr, und wo die 
Engel die Verheißung seiner Rückkehr wiederholten. Der 
Prophet sagt: ,Da wird dann kommen der Herr, mein Gott, 
und alle Heiligen mit dir.ʻ … Sacharja 14,5 … Wenn das 
neue Jerusalem in seinem verwirrenden Glanz vom Him-
mel herniederkommt, liegt es auf dem dafür gereinigten 
und zum Empfang vorbereiteten Platz, und Christus zieht 
mit seinem Volk und den Engeln in die heilige Stadt ein.“ 21 

Die Gemeinde als Braut zieht in die Stadt ein, die in 
den Zeugnissen auch als „Braut“ bezeichnet wird. Im 
Andachtsbuch „Christus ist Sieger“ von E.G. White wird 
des Geschehen so beschrieben. „Ich sah, wie die Stadt 
Gottes, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel 
herabkam: festlich geschmückt wie eine Braut an ihrem 
Hochzeitstag. Eine gewaltige Stimme hörte ich vom Thron 
her rufen: ‚Hier wird Gott mitten unter den Menschen sein! 

21 E.G. White, Der große Konflikt, 2009, S. 555. 

Die Gemeinde wird diesen himmlischen 
Ort einst betreten: 
„Christus hat gesiegt. Er betritt die 

himmlischen Höfe in Begleitung seiner 
Erlösten ...“ 
E.G. White, Christus ist Sieger
Text für den 2. Mai.

Die Braut und das neue Jerusalem
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Er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. 
Ja, von nun an wird Gott selbst als ihr Herr in ihrer Mitte 
leben‘.“ Offenbarung 21,1-3 (Hfa) ...“22 

„Dieselbe Macht, die Christus von den Toten auferweckte, 
wird seine Gemeinde auferwecken und sie als seine 
Braut mit Christus über alle Fürstentümer und Gewalten 
wie über alle Namen rühmen, und das nicht nur auf die-
ser Erde, sondern auch in den himmlischen Höfen, in der 
kommenden Welt.“23 

Die Erwähnung der „himmlischen Höfe“ lässt an eine 
himmlische Stadt denken. Die Gemeinde wird diesen 
himmlischen Ort einst betreten: „Christus hat gesiegt. Er 
betritt die himmlischen Höfe in Begleitung seiner Erlösten 
...“24 

Jeder ist eingeladen, Bewohner dieser Stadt aus 
dem Himmel zu werden. Im neuen Jerusalem Got-
tes wohnen zu wollen oder sich für „Babylon“ zu 
entscheiden – das sind die Fragen dieses Lebens. 

Warum ist Babylon 
keine gute Wahl?
„In Offenbarung 14 folgt dem ersten Engel ein zweiter 

mit dem Ruf: ,Sie ist gefallen, sie ist gefallen, Babylon, 
die große Stadt; denn sie hat mit dem Wein ihrer Hurerei 
getränkt alle Heiden.ʻ Offenbarung 14,8. Babylon bedeutet 

22 E.G. White, Christus ist Sieger, Text für den 2. Mai.
23 E.G. White, Ausgewählte Botschaften, Band 1, 1987, S. 305. 
24 E.G. White, Maranatha – Der Herr kommt, 1999, Text vom 31. Januar.

Verwirrung. Dieser Name wird in der Heiligen Schrift ange-
wandt, um die verschiedenen Formen einer falschen oder 
abgefallenen Religion zu bezeichnen.“25 

„Die Geschichte wird sich wiederholen. Falsche Reli-
gion wird erhöht werden. Der erste Tag der Woche, ein 
gewöhnlicher Werktag, der überhaupt keine Heiligkeit 
besitzt, wird aufgestellt werden wie damals das Bild in 
Babylon. Allen Nationen und Sprachen und Völkern wird 
befohlen werden, diesen gefälschten Sabbat anzubeten. 
Das ist Satans Plan, um den Tag beiseite zu schieben, der 
von Gott eingesetzt und der Welt als Denkmal der Schöp-
fung geschenkt wurde.“26 

Zur Frage, ob wir beim neuen Jerusalem dabei sein wol-
len, gehört auch die Entscheidung: Sabbat oder Sonntag: 
„Und ich hörte eine andere Stimme aus dem Himmel, die 
sprach: Geht hinaus aus ihr (Anm.: Babylon), mein Volk, 
damit ihr nicht ihrer Sünden teilhaftig werdet und damit 
ihr nicht von ihren Plagen empfangt! Denn ihre Sünden 
reichen bis zum Himmel, und Gott hat ihrer Ungerechtig-
keiten gedacht. … Wehe, wehe, du große Stadt Babylon, 
du gewaltige Stadt; denn in einer Stunde ist dein Gericht 
gekommen!“ (Offenbarung 18,4.5.10)

Wenn wir von Herzen JA zu Jesus Christus sagen, ihm 
nachfolgen, den Willen Gottes tun und in der Heiligung 
wachsen, dann gilt auch uns dieses Wort:, „… wie sich ein 
Bräutigam an seiner Braut freut, so wird dein Gott sich an 
dir freuen.“ Jesaja 62,5.

25 E.G. White, Gedanken über das Buch Offenbarung, 1985, S. 228.
26 E.G. White, Maranatha – Der Herr kommt, Text für den 25. Juli 

Bild von 0fjd125gk87 auf Pixabay
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In meinem Dienst als Prediger durfte ich mehrere Braut-
paare trauen, was stets ein besonders freudiger Tag war. 
Weil mir mehr auf dem Herzen lag, als in eine Traupre-
digt passte, bekamen die Jungvermählten ein Schriftstück 
von mir geschenkt. Diese Gedanken mögen nicht nur für 
alle wertvoll sein, die sich auf eine Heirat vorbereiten. 
Auch schon lange Verheiratete können davon profitieren. 
„Bedenkt, mein lieber Bruder und meine liebe Schwester, 
dass Gott Liebe ist und es euch durch seine Gnade gelin-
gen wird, euch gegenseitig glücklich zu machen, so wie ihr 
es euch im Ehegelübde versprochen habt.“1 

Viele Aussagen sind für jeden zutreffend. Ich kenne jedoch 
Eure persönliche Situation nicht, liebe Leser und Leserin-
nen. Vielleicht geht der Ehemann außer Haus zur Arbeit 
und die Frau arbeitet ausschließlich daheim – im Haushalt 
und, wo vorhanden, im Garten, in der Betreuung von Kin-
dern oder hilfsbedürftigen Angehörigen. Die Ehefrau könnte 
auch in Teil- oder Vollzeit außer Haus arbeiten. Die folgen-
1 E.G. White, Ein glückliches Heim, 2009, S. 70.

Worte für 

Ehepaare  und solche, die es werden wollen

den Aussagen zur Aufgabenteilung dürft ihr eurer persön-
lichen Situation anpassen. Konkret: Wenn beide früh zur 
Arbeit fahren und abends heimkehren, sich also den Geld-
erwerb teilen, sollten ebenso die Haushaltspflichten geteilt 
werden. Eine Doppelbelastung der Frau mit Geldverdienen 
plus Hausarbeit samt Kinderbetreuung führt zu vielen Pro-
blemen, die vermieden werden sollten. Eine Frau und Mut-
ter, die sich vordergründig der Familienarbeit widmen kann, 
wird zumindest für die Zeit, in der kleine Kinder zur Fami-
lie gehören, sehr empfohlen. Diese kostbare Zeit könnt ihr 
nicht nachholen. Ich weiß, dass die Umstände heute oft 
anders sind und das Auskommen mit einem Einkommen 
schwierig sein kann. Doch beschränkt Euch lieber, wo es 
irgend möglich ist, lebt einfach und sparsam. Betet darum, 
dass Gott euch zeigt, was zu eurem Eheglück das Beste ist!

Ich gehe in meinen Ausführungen davon aus, dass der 
Mann außerhalb des Heimes einer Arbeit nachgeht und 
die Ehefrau daheim ihren Wirkungsbereich hat.
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Liebes Brautpaar!
Der ersehnte Tag, auf den Ihr so lange gewartet, ist nun da.
Hochzeit ist “Hohe Zeit!“ Dieses Fest wird aber beson-

ders gesegnet, wenn Ihr den Herrn Jesus Christus dazu 
eingeladen habt.

Gebt dem Herrn, Ihr lieben Brautleute, gleich den ersten 
Platz in Eurer Ehe. Er möchte gerne der Gebieter Eures 
neuen Lebensweges sein. Nur da, wo man dem Herrn den 
rechten Platz in der Ehe einräumt und IHN gemeinsam zum 
Gebieter das Lebens macht, wird die Ehe recht glücklich. 
Das schöne Wort trauen oder Trauung kommt aus dem 
Wortstamm „treu.”.  So seid denn im Herrn einander treu!

Durch Euer Gelübde, das Ihr ablegt, seid Ihr nun ver-
bunden in dem Herrn, in dem einen Glauben, in der einen 
Liebe. Seht zu, dass Ihr das Paradies der Ehe bewahrt 
und behütet. 

Was sagte Gott, nachdem er den Menschen geschaffen 
hatte? „Und Gott der Herr sprach: Es ist nicht gut, dass der 
Mensch allein sei; ich will ihm eine Gehilfin machen, die 
um ihm sei.“ (1.Mose 2,18) Nicht eine Gehilfin im Sinne 
einer Handlangerin oder Sklavin, sondern eine Begleiterin, 
eine Helferin, die ihm ebenbürtig ist. Beide sollten ihren 
gegenseitigen Bedürfnissen entsprechen.

Mein liebes Brautpaar, „Ihr habt einen Bund für das Leben 
geschlossen. Eure Erziehung im Eheleben hat begonnen. 
Das erste Jahr eures Ehelebens ist ein Jahr der Erfahrun-
gen, in dem Mann und Frau ihre verschiedenen Wesensei-
genschaften kennenlernen, wie ein Kind in der Schule lernt. 
Duldet in diesem ersten Jahr eures Ehelebens nichts, was 
euer zukünftiges Glück zerstören könnte.2  

„Um zu einem richtigen Verständnis für die Beziehun-
gen im Eheleben zu gelangen, bedarf es eines ganzen 
Lebens. Wer sich verheiratet, tritt in eine Schule ein, die er 
sein Leben lang nicht mehr verlässt. 
2 E.G. White, Ein glückliches Hein,, 2009, S. 64.

Mein Bruder, das Leben deiner Frau ist in Bezug auf Zeit, 
Kraft und Glück eng mit deinem verbunden. Dein Einfluss 
auf sie kann ihr ein Geruch des Lebens zum Leben oder 
des Todes zum Tode sein. Sei sehr sorgsam, damit du ihr 
Leben nicht zerstörst. 

Meine Schwester, du wirst nun die ersten praktischen 
Lehren über die Verantwortlichkeiten des Ehelebens zu 
lernen haben. Sei sorgfältig darauf bedacht, diese Aufga-
ben Tag für Tag zu meistern. Gib niemals Unzufriedenheit 
oder Verdrießlichkeit Raum! Trachte nicht nach einem 
Leben der Bequemlichkeit und Untätigkeit. Hüte dich 
immer davor, der Selbstsucht nachzugeben. 

In eurer Lebensgemeinschaft soll des einen Zuneigung 
zum Glück des andern beitragen. Jeder soll dem Glück 
des andern dienen. Das ist Gottes Wille. Wenn ihr auch 
miteinander eins werdet, soll doch keiner seine Persön-
lichkeit im andern verlieren. Ihr seid Gottes Eigentum.“3

„Gebt Christus in allem den Vorrang. Blickt ständig auf 
ihn, eure Liebe zu ihm wird dann mit jedem Tag tiefer und 
inniger werden, wenn sie Prüfungen unterzogen wird. 
Indem eure Liebe zu ihm wächst, wird auch eure Liebe 
zueinander immer tiefer und stärker werden.“4 „Nur wo 
Christus herrscht, ist wahre, tiefe und selbstlose Liebe. 
Dann verbinden sich die Seelen eng miteinander, und das 
Leben der beiden gestaltet sich zu voller Harmonie.“5 

„Ein glückliches und gedeihliches Eheleben hängt von 
der Harmonie der Eheleute ab.“6 „Ihr habt jetzt Pflichten zu 
erfüllen, die ihr vor eurer Vermählung nicht hattet.“ Der Rat 
Gottes lautet: „,So ziehet nun an ... herzliches Erbarmen, 
Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld.ʻ Kolosser 3,12. 
,Wandelt in der Liebe, gleichwie Christus uns hat geliebt 
und sich selbst dargegeben für uns.ʻ Epheser 5,2.“7 

3 E.G. White, Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, 1975, Band 3, S. 80.
4 E.G. White, Ein glückliches Heim, 2009, S. 65.
5 E.G. White, Ein glückliches Heim, 2009, S. 58. 
6 E.G. White, Ein glückliches Heim, 2009, S. 51.
7 E.G. White, Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, 1975, Band 3, S. 81.

Durch Euer Gelübde, das Ihr ablegt, seid Ihr nun verbunden in dem Herrn, 
in dem einen Glauben, in der einen Liebe. 

Seht zu, dass Ihr das Paradies der Ehe bewahrt und behütet. 

Nicht nur für Brautpaare
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Meine erste Bitte an Euch: Nehmt Buch Zeit zum Lesen 
der Bibel und zum Beten. Davon hängt sehr wesentlich 
das Glück der Ehe ab. Beginnt und beschließt den Tag 
mit Gottes Wort und Gebet. Nehmt Euch auch zwischen 
der Arbeit immer wieder Zeit, eine kurze Atempause das 
Gebets zu machen. Wenn Ihr gemeinsam Gottes Wort 
lesen und beten werdet, dann wird es dem Feinde nicht 
gelingen, etwas zwischen Euch zu bringen. 

Seid zärtlich beim Begrüßen und beim Abschiednehmen. 
Was Du auch, liebe Schwester, gerade tust, nimm Dir Zeit, 
Deinem Mann ein freundliches und herzliches Lebewohl 
zu bieten, wenn er geht, und ihn herzlich willkommen zu 
heißen, wenn er wiederkommt.

Denke auch daran, dass Dein Mann bei seiner Arbeit 
vielleicht Verdruss gehabt hat und es stehen ihm noch 
düstere Wolken auf der Stirn. Versuche, ihn in solchen Fäl-
len mit besonderer Liebe willkommen zu heißen. Du wirst 
sehen, wie schnell jede Verstimmung verfliegt und wie 
er Dir dankt, dass Du ihm dazu verhalfst, daheim all das 
Bedrückende und Belastende des Berufs abzuschalten. 
Versäumst Du das oder schimpfst ihn gar aus, wenn er 
mit einem missmutigen Gesicht nach Hause kommt, dann 
trägst Du nicht gerade dazu bei, dass Dein Mann sich 
daheim bei Dir wohl fühlt. Dann kann er in Versuchung 
kommen, dorthin zu gehen, wo man ihm mehr Verständnis 
entgegenbringt, wo er seinen Ärger loszuwerden glaubt.

Du darfst von heute an eine glückliche Frau sein. Da ist 
es nun Deine Aufgabe, dass Du viel Sonnenschein hin-
einträgst in das Leben Deines Mannes und in Dein neues 
Heim. Bisher hast Du im Beruf oder im Elternhaus gearbei-
tet, nun sollst Du im eigenen Heim Deinen Lebensgefähr-
ten glücklich machen. Glücklich sein ist etwas Kostbares, 
aber jemand glücklich machen, ist eine größere Aufgabe. 
Du darfst nun die Gehilfin Deines Gatten sein und ihm 

durch Rat und Tat zur Seite stehen. In den Sprüchen 12,4 
heißt es: „Eine fleißige Frau ist eine Krone ihres Mannes!“

Versuche, dem Lebensgefährten das Heim so gemütlich 
wie möglich zu gestalten, damit er, wenn er von der Arbeit 
heimkehrt, sich auch recht wohl fühlt. Versuche bei all der 
Arbeit auch immer wieder Zeit für Deinen Mann zu haben. 
Eine Frau, die keine Zeit für ihren Mann hat und keine Teil-
nahme zeigt für das, was ihn bewegt, sorgt schlecht für ihr 
Heim, auch wenn sie in Sorge für ihr Haus aufgeht.

Wie schön, wenn man alles miteinander besprechen und 
gemeinsam im Gebet vor den Herrn bringen kann. Wie 
herrlich ist das doch! Mann und Frau sind eine göttliche 
Einheit. Da darf nie ein anderer dazwischen treten, auch 
nicht Vater und Mutter, Bruder oder Schwester. 

Lieber Bruder, sei rücksichtsvoll gegen Deine Frau. Sei in 
ritterlicher, zarter Liebe um sie besorgt. Denke immer daran: 
Die Hauptsache ist nicht, dass Du glücklich wirst, sondern 
dass Du glücklich machst. Das ist nämlich der sicherste und 
beste Weg, um selbst glücklich zu werden. Am heutigen 
Tage darf ich Dir, Du glücklicher Bräutigam, ein Wort mit auf 
den Lebensweg geben. Das Glück der Ehe hängt nicht von 
Zufälligkeiten ab, sondern es will geschaffen sein. In einer 
rechten Ehe müssen sich Mann und Frau vom Geiste Got-
tes leiten lassen. Das gibt der Ehe erst die rechte Weihe.

Denke auch an die Arbeit, die nun Deine Frau vernich-
ten muss. Betten machen, immer wieder Staub wischen, 
kochen, waschen, bügeln und putzen, spülen und abtrock-
nen - das sind alles Arbeiten, die dem Manne in ihrer ein-
tönigen Wiederholung bald über wären. Darum sollst Du 
für diese tägliche Kleinarbeit ein liebevolles Verständnis 
zeigen und Dich für das stille und treue Umsorgen dankbar 
erweisen. So lieb Deine Frau auch ist, sie ist auch nur ein 
Mensch - wie Du! Ihr seid zudem in verschiedenen Verhält-
nissen aufgewachsen, da ist das Miteinander – das Einle-
ben in die Ehe  – keine so leichte und selbstverständliche 
Sache. Das will gelernt und geübt sein.

Bild von JUAN FERNANDO YECKLE auf Pixabay



19
Der Sabbatwächter 2023 - 3

Es kann der besten Frau passieren, dass eine Mahlzeit 
missrät. In einem kritischen Augenblick klopft es plötzlich 
an der Haustür und eine Nachbarin kommt - oder es ist 
der Briefträger oder sonst jemand. Und diese paar Minu-
ten der Störung haben genügt, um die Kartoffeln oder das 
Essen anbrennen zu lassen. Das ist der jungen Hausfrau 
sehr unangenehm, dass so etwas passieren musste. Die 
Sache ist nun weiter nicht schlimm, wenn der Mann sich 
in die Lage seiner Frau zu versetzen versteht. Dann wird 
er ihr keine Vorwürfe machen, sondern er wird sie viel-
mehr trösten. Wie dankbar wird Dir Deine Frau sein, Wenn 
Du bei einem solchen Vorkommnis zart und rücksichtsvoll 
bist. Vergiss es nicht, dass Du ihr Vater und Mutter und 
Geschwister ersetzen musst. Das ist eine große und ver-
antwortungsvolle Aufgabe. Der treue Herr helfe Dir, sie mit 
Freuden zu erfüllen.

Auch in einer gläubigen Ehe kann es Missverständnisse 
oder Verstimmungen geben. Ein äußerst wichtiger Rat für 
junge Eheleute: Schlaft nie an einem Abend ein, ehe Ihr 
nicht vor Gott alles weggeschafft habt aus Euren Herzen, 
was Misstrauen oder Verletztsein, was Nachtragen oder 
Bitterkeit heißt! Das Wort Gottes sagt: „Lasset die Sonne 
nicht über eurem Zorn untergehen,“ (Epheser 4,26) Wenn 
Ihr diesen Rat befolgt, wird Eure Ehe glücklich sein.

Sei ein rechter Hausherr!

Mit dem heutigen Tage übernimmst Du die Fürsorge für 
Deine Frau in Bezug auf das irdische Leben. Und darin gilt 
es, treu zu sein und selbstlos. Lass Deine Frau nie darüber 
klagen, dass Du keine Zeit für Sie hast. Widme ihr nach 
Möglichkeit Deine Abende. Ich möchte Dir gerne noch 
so manches sagen, weil mein Herz sieh so sehr danach 
sehnt, dass Du sehr, sehr glücklich werden möchtest.

„Das Glück und der Sonnenschein, die durch freund-
liche Handlungen und ermutigende Worte in die Familie 
gebracht werden, ersetzen zehnfach die aufgewandte 
Mühe. Der Ehemann muss daran danken, dass ein erheb-
licher Teil der Verantwortung in der Kindererziehung auf 
der Mutter ruht und dass ihr Anteil an der Formung der 
Gesinnung ihrer Kinder nicht gering ist. Allein diese Tatsa-
che müsste genügen, für seine Frau die zärtlichsten Emp-
findungen auszulösen. Mit allem Eifer sollte er ihre verant-
wortungsvolle Aufgabe erleichtern.“8 Rechte Liebe beweist 
sich darin, dass man der Frau manche Lasten abnimmt.

Bürde ihr nie zu viel auf. Wo Du kannst, gehe ihr hilfreich 
zur Seite. Gerade in den kleinen Aufmerksamkeiten, die 
das Leben so schön und reich machen, beweist Du Deine 
Liebe. Deshalb vergiss den Rat nicht, wo Du kannst, Dei-
ner Frau Aufmerksamkeiten zu erweisen.

Wo Du kannst, versuche Deiner Frau immer wieder 
Freude zu bereiten durch eine kleine Überraschung. Die 
mühevolle Arbeit in der Küche wird viel leichter vonstat-
tengehen, wenn Du bei den Mahlzeiten auch ein Wort der 
Anerkennung hast. Gerade solche scheinbaren Kleinigkei-
ten bringen Glück und Liebe in die Ehe.

„Das Familienband ist das festeste, das zärtlichste und 
heiligste irgend einer Verbindung auf Erden. Es war dazu 
bestimmt, ein Segen für die Menschheit zu sein. Und es 
dient zum Segen, wenn man in der Furcht Gottes und mit 
richtiger Erkenntnis für seine Verantwortlichkeit in den 
Ehebund eintritt.“9 

Gott segne Euch.
Kurt Barath

8 E.G. White, Ein glückliches Heim, 2009, S. 144.
9 E.G. White, In den Fußspuren des großen Arztes, 1919, S. 362.363. 

Auch in einer gläubigen Ehe kann es Missverständnisse oder Verstimmungen geben. 
Ein äußerst wichtiger Rat für junge Eheleute: Schlaft nie an einem Abend ein, 

ehe Ihr nicht vor Gott alles weggeschafft habt aus Euren Herzen, 
was Misstrauen oder Verletztsein, was Nachtragen oder Bitterkeit heißt!

Nicht nur für Brautpaare
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Reisebericht    Afrika 
Nach einer coronabedingten Pause von zweieinhalb Jahren war es uns Gott sei Dank endlich 

möglich, nach Afrika zu fliegen. Für Gerhard, Miriam und mich startete die Reise im Oktober 2022 
von Frankfurt nach Bujumbura, Burundi, wo wir eine Woche blieben. Danach verbrachten wir eine 
Woche in Ruanda, von wo aus es dann für zwei Wochen weiter nach Uganda ging, wo wir noch 
Mario und Eva Lammes aus Schweden trafen.

Burundi Ruanda



21
Der Sabbatwächter 2023 - 3

li: Miriam erzählt den Kindern am Sabbat in Burundi eine Geschichte
re: Schülerinnen und Schüler in der Salem-Schule in Lyantonde

In Burundi wurden wir herzlich von den lokalen Mitarbei-
tern von Brücke zum Leben, Eric und Évangélique, und 
den Leitern der Gemeinschaft begrüßt. Eric, Évangélique 
und der Unionspräsident Asiel begleiteten uns bei unseren 
Reisen durch Burundi und standen uns stets mit Rat und 
Tat zur Seite. 

In Bujumbura konnten wir uns an der betriebsamen Näh-
schule von Brücke zum Leben erfreuen, die zum damali-
gen Zeitpunkt von 5 Schülern und 7 Schülerinnen besucht 
wurde. Für diese Nähschule entstand auch das neue Pro-
jekt „Tabitha“, bei dem man den erfolgreichen Absolventen 
eine Nähmaschine als Starthilfe sponsern kann. 

Weiterhin fördert Brücke zum Leben die Shiloh Sekun-
därschule in Rugombo, die wir auch besuchten. Wir spra-

BurundiRuanda Uganda

chen mit den Kindern und den Lehrern, sahen uns den 
Fortschritt der Ausbaumaßnahmen an, registrierten neue 
Patenkinder und besprachen verschiedene Anliegen wie 
die weiteren Ausbaumaßnahmen der Schule und den Bau 
eines neuen Brunnens auf dem Schulcampus. Ebenfalls 
wurden wir nach einem Theodoliten gefragt, einem opti-
schen Höhen- und Entfernungsmessgerät, das für die 
geplante Ausbildung zukünftiger Bauleiter vor Ort dringend 
gebraucht wird. Miriam kontaktierte umgehend Mario, der 
es kurzfristig schaffte, ein gebrauchtes Gerät in Deutsch-
land zu besorgen und gleich nach Uganda mitzubringen. 
Von dort wurde es von Geschwistern weiter nach Burundi 
transportiert, wo es jetzt schon fleißig im Einsatz ist. 



22
Der Sabbatwächter 2023  - 3

Eine Sache, die uns große Freude bereitete, war ein 
kurzer Abstecher zum Tanganjikasee, dem längsten und 
zweittiefsten See der Welt. Am Ufer des Tanganjikasees 
kam es uns beinahe so vor, als würden wir am Meeres-
strand stehen, so weit reichten die Wassermassen.

Am nächsten Tag, einem Sabbat, wurden wir von einer 
sehr großen und aktiven Gemeinde begrüßt, denn Burundi 
ist mit über 1800 Gliedern gesegnet. Das weitere Wochen-
ende verbrachten wir mit intensivem Gedankenaustausch 
mit den Geschwistern. 

Am aufregendsten war in Burundi unsere Hin- und Rück-
fahrt zur neuen Hauptstadt Gitega in der nächsten Woche, 

denn die Reifen unseres Autos waren so abgefahren, dass 
das Profil nur noch zu erahnen war. Bei engen Gebirgs-
straßen und zeitweise Regen definitiv ein Abenteuer! Gott 
sei Dank ging alles gut und wir konnten dort die Waisenkin-
der registrieren und Geschwister besuchen. Beeindruckt 
hat uns der kurze Besuch in der Fahrradwerkstatt unseres 
Bruders Dieudonne in Gitega. Er erhielt bereits zweimal 
einen Kleinkredit von Brücke zum Leben zum Kauf von 
Werkzeug. Sein Beispiel zeigt, wie man auch mit einfa-
chen Mitteln erfolgreich Geld verdienen kann.

Nach dieser bereichernden Woche in Burundi mussten 
wir schon unsere Koffer packen für die Weiterreise nach 
Ruanda. Allerdings sollte alles anders kommen als geplant.

o:             Tanganjikasee, Bujumbura - Bautätigkeit an der Shiloh-Schule in Rugombo 
u. v.l.n.r.:  Jonathan mit seiner selbstgebauten Getreidemühle   - Eric, unser Koordinator, mit seiner Familie
                Jessica mit Anicet (mit linker Beinprothese) - Anicet mit seinem Fahrrad mit Handkurbel

Burundi
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Kurz nach unserer Ankunft in Ruanda erkrankte Gerhard 
an COVID-19 und Miriam testete sich ebenfalls positiv 
auf COVID-19. Ich blieb Gott sei Dank gesund und so 
konnte wenigstens einer von uns das größte Projekt von 
Brücke zum Leben in Ruanda, den Nyamata Kindergar-
ten, besichtigen. Die Kinder begrüßten mich mit großer 
Freude, in jedem Klassenzimmer sangen sie und zeigten 
ein kleines Programm. Ich besichtigte den Fortschritt auf 
dem Gelände und schließlich verteilte ich Tierposter an die 
Klassen, worüber sich die Kinder und Lehrer sehr freu-
ten. Dann machten wir ein Gruppenfoto und hatten eine 
Besprechung über die weitere Entwicklung des Projekts.

oben u. re.: Der Nyamata-Kindergarten
links:           Vorbildliche Händewascheinrichtung          

Ruanda

Weitere Programmpunkte mussten wir leider streichen. 
Am Sonntag testete sich Miriam Gott sei Dank Corona 
negativ und wir konnten noch eine Besprechung durch-
führen. Unsere Zeit in Ruanda war mit Bangen und Gebet 
gefüllt, da es unklar war, wie wir unsere Reise weiterfüh-
ren können würden. Zusätzlich zu seiner Gesundheit fehlte 
Gerhard auch das Visum für Uganda. Wir versuchten unser 
Möglichstes und kontaktierten viele Anlaufstellen, leider 
ohne Erfolg. Am Ende stellte sich heraus, dass der Visa-
antrag samt Gebühr von Betrügern abgefangen wurde. Da 
war es schon zu spät für einen neuen Antrag. 

Darüber schreibt Gerhard auf Seite 28 genauer.



24
Der Sabbatwächter 2023  - 3

Am Ende des Aufenthaltes in Ruanda  entschieden sich 
Miriam und ich schweren Herzens, die Reise nach Uganda 
ohne Gerhard weiterzuführen. Gerhard musste leider bis 
zum Ende unseres Aufenthaltes in Ruanda bleiben und wir 
trafen ihn erst wieder am Flughafen in Äthiopien, unserer 
Zwischenstation auf dem Heimweg.

Früh morgens begann unsere Reise von Ruanda nach 
Uganda. Dieser Dienstag sollte sich tief in unser Gedächt-
nis einprägen. Unsere Busfahrt verlief nämlich leider nicht 
sehr gut. Unser Bus hielt immer wieder unerwartet an, 
um Menschen mitzunehmen und wieder rauszulassen und 
fuhr schnell und hupend in die Kurven und Schlaglöcher. 
Schließlich mussten wir sogar an einem anderen Grenz-

übergang als gedacht aussteigen. Wir überquerten die 
Grenze zu Fuß und warteten erstmal lange auf die Bestä-
tigung unserer Visa, da sie an den falschen Grenzpunkt 
übermittelt worden waren. Auch wurde unser Reisepass 
ganze sechs Mal an dieser Grenze kontrolliert. Wir waren 
sehr dankbar, als wir nach doppelt so langer Fahrt als 
geplant endlich unser Ziel, die IMS Ramah  Schule in Rus-
hango, erreichten, wo wir herzlich von den Kindern und 
Mitarbeitern begrüßt wurden. In Rushango trafen wir dann 
Eva Lammes und Mario aber auch Bylon, James Claude, 
den Unionssekretär Lauben und den Unionspräsidenten 
Mulatu, die uns viel begleiteten. Die Schule hat sich seit 
dem letzten Besuch von Brücke zum Leben sehr gewan-
delt, die Gebäude strahlten uns in bunten Farben entgegen. 

Uganda

o: Zu Besuch beim Unionspräsidenten Mulatu (3. v. re.) in Kampala  
u: Vorschüler in der Maranatha – Schule    - Gesprächsrunde in der Multiba Berufsschule  
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Die weiteren Tage verbrachten wir damit, Besprechungen 
zu halten und Kinder zu registrieren. Eva kümmerte sich 
als Ärztin um die Kinder und Mario wartete die Photovol-
taik-Anlage. Miriam verbrachte auch viel Zeit bei Behörden 
nahe Rushango im Rahmen der geplanten Registrierung 
von Brücke zum Leben als Non-Governmental-Organisa-
tion (NGO) in Uganda. Weiterhin teilten wir noch die mitge-
brachten Spenden aus, darunter auch Bettwäsche, über 
die sich die Kinder sehr freuten.

Beeindruckend waren die Leistungen der Schüler. Erst 
kürzlich erreichte uns die Nachricht, dass von 17 Schülern 
der Abschlussklasse alle die Abschlussprüfung bestan-
den, sechs mit sehr guten Noten, und 11 mit guten Noten. 

Zwei Schüler, die Flüchtlinge aus dem Kongo sind und von 
Brücke zum Leben unterstützt wurden, qualifizierten sich 
sogar unter die landesweit besten Schüler Ugandas. 

Nach einer ereignisreichen Woche mit einem tollen Kin-
derprogramm am Freitag und einigen Taufen im nahe 
gelegenen Fluss am Sabbat, begaben wir uns sonntags 
auf die Weiterfahrt nach Apac. Unterwegs machten wir 
noch einen kurzen Abstecher nach Lyantonde, wo Brücke 
zum Leben ebenfalls eine weiterführende Schule unter-
stützt. Als wir schließlich in Apac waren, begrüßte uns 
eine große Anzahl an Schülern, die unser Auto fast einen 
Kilometer singend begleiteten. Die Schüler werden gut 
betreut und die Maranatha Schule befindet sich auch in 

o: Ein besetzter Klassenraum in der Maranatha – Schule
u: Eine neue Getreidemühle für die Maranatha – Schule

Uganda
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einer guten wirtschaftlichen Lage, obwohl sie am stärksten 
unter Corona litt. Die Lehrer versuchen ihr Möglichstes, 
die Lernrückstände aufzuholen. Auch hier präsentierten 
uns die Schüler ein tolles Programm und wir registrierten 
neue Waisenkinder. 

Neben der Maranatha Schule befindet sich auch die 
Berufsschule Multiba, ebenfalls von Brücke zum Leben 
gegründet. Seit Anfang 2022 besuchen einige Schüler 
die dort angebotene Nähschule. Stolz zeigten sie uns 
ihre bereits genähten Kleidungsstücke. Zudem wird auch 
schon eine Maurerausbildung angeboten und für die 
Zukunft sind noch weitere Berufszweige geplant, nämlich 
KFZ-Mechaniker und Schreiner. 

In Apac beeindruckte uns unter anderen der Schreiner 
James, der auch mit einem Kleinkredit von Brücke zum 
Leben unterstützt wurde, vom dem er eine Kreissäge für 
den Möbelbau kaufte. Den Erlös investierte er in weitere 
Maschinen. Mittlerweile besitzt er eine Schreinerwerkstatt, 
in der er zehn junge Menschen anleitet. Seine Vision ist es, 
das Gelernte an die Menschen in seiner Umgebung zurück-
zugeben, um ihnen zu helfen, wie ihm geholfen wurde.

Von Apac aus reisten wir auch wieder in das von hohem 
Gras umgebene Otuke im Norden Ugandas. Auch dort 
wurden wir jubelnd empfangen und konnten einen schö-
nen Nachmittag mit geistlichem Input verbringen und 
unsere Spenden übergeben. 

Uganda

o:  Neue Stühle von James Adoko für die Gemeinde in Otuke
u: James Adoko bei seiner Werkstatt
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Nach über anderthalb Wochen in Uganda ging es für uns 
bald darauf wieder in die Hauptstadt Kampala zurück, wo 
wir die örtliche Gemeinde besuchten und auch die Familien 
einiger unserer Mitreisenden kennenlernen durften.

 In Kampala war es uns auch ein wichtiges Anliegen, Ter-
mine mit den öffentlichen Behörden wahrzunehmen, um 
wie bereits erwähnt in Uganda öffentlich als NGO aner-
kannt zu werden. Leider ist der Registrierungsprozess 
sehr kompliziert und noch nicht abgeschlossen. Wir beten, 
dass der Herr den weiteren Weg ebnet. 

Damit neigte sich unsere Afrikareise dem Ende zu, die 
turbulent, aber sehr erkenntnisreich und bereichernd war. 

Unsere Reise haben wir auf Facebook und Instagram 
dokumentiert, wo Miriam nach Möglichkeit Updates aus 
Afrika unter @bruckezumlebenev postet. Zudem ist auch 
noch eine neue Website für Brücke zum Leben in Bearbei-
tung, die wir hoffentlich bald einsetzen können. 

Zum Schluss noch ein großes Dankeschön an alle Unter-
stützer und Spender. Bitte betet weiterhin für Brücke zum 
Leben, sodass das Werk weiter wachsen und noch mehr 
Menschen in Afrika geholfen werden kann.

Jessica Gessner
Fotos: Brücke zum Leben

Uganda

Meine lieben Geschwister und Freunde,

ich danke allen unseren Spendern von ganzem Herzen 
für jede Unterstützung, die Ihr in den 15 Jahren unserer 
Arbeit für Afrika bereit und in der Lage wart zu leisten. Es 
ist mir sehr wohl bewusst, dass viele von Euch auch von 
dem gaben, was sie selbst hätten gut gebrauchen können. 
Das macht die Spenden umso wertvoller. 

In diesen Jahren wurde viel erreicht, z.B. vier funktionie-
rende Schulen für die Allgemeinbildung, ein Kindergarten 
und eine Berufsschule, die all denen eine Perspektive gibt, 
die keine akademische Ausbildung anstreben oder sich 
leisten können. Wir konnten auch den Bau vieler Gottes-
häuser unterstützen, was genauso wertvoll ist wie direkte 
Missionsarbeit. Auch konnte vielen Kranken und Bedürfti-
gen direkt oder indirekt geholfen werden.

 Noch immer ist viel zu tun und wir Mitarbeiter von Brü-
cke zum Leben e.V. wollen uns dieser Herausforderung 
stellen! Deshalb bitte ich Euch sehr, als Spender dabei 

zu bleiben. Diejenigen, die noch nicht dabei sind, will ich 
daran erinnern, dass Freigiebigkeit eine in der Bibel hoch-
gelobte Tugend ist und außerdem viel Freude bereitet.

Wir haben unser Konto bei der 
VR Bank Metropolregion Nürnberg eG.
IBAN:  DE05 7606 9559 0000 3244 77

Außer Spendern suchen wir auch Mitarbeiter für die Arbeit 
des Vereins in Deutschland und Menschen, die mit uns 
nach Afrika reisen und uns dort bei der Arbeit unterstützen. 
Nächster Reisetermin ist voraussichtlich November 2023.
Abteilungsleiterin für Ostafrika ist Schw. Miriam Bordonaro.

Gerhard Köbele für das Leitungsteam 
von Brücke zum Leben e.V.
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Liebe Leser,

heute erzähle ich Euch eine seltsame Geschichte aus 
Afrika. Als ich sie erlebte, war es mir eher zum Heulen 
zumute. Inzwischen kann aber ich anders darüber denken.

Miriam, Jessica und ich besuchten im letzten Oktober 
wieder die Länder Burundi, Ruanda und Uganda, Mario 
und Eva Lammes kamen später noch nach Uganda. Wir 
hatten die Reise rechtzeitig geplant und unsere Flüge 
gebucht. So weit – so gut! 

Jedes Land hat seine eigenen Bedingungen für die Ein-
reise. Die Visa für Burundi und Ruanda können wir bei der 
Einreise am Flughafen oder an der Grenze beantragen und 
erhalten. Für Uganda muss das Visum elektronisch auf 
einem Formular des Außenministeriums beantragt und die 
Gebühr bezahlt werden. Dabei muss der Ort des Grenz-
übertritts genannt werden. Die Bestätigung wird innerhalb 
einer Woche per E-Mail zugesandt, muss bei der Einreise 
vorgezeigt werden und das Visum wird in den Pass einge-
klebt. Miriam und Jessica erhielten ihre Bestätigungen vor 
der Abreise, meine war noch nicht da, aber es waren ja 
auch noch zwei Wochen Zeit.

Unsere Arbeit in Burundi verlief nach Plan und ohne 
besondere Ereignisse. Wir verbrachten einen sehr schönen 
Sabbat mit zahlreichen Geschwistern und erlebten eine 
Segnung von vielen Babys. Dann flogen wir nach Ruanda.

Am Tag darauf testeten sich Miriam und ich positiv auf 
Covid, wenn auch fast symptomfrei. Wir informierten unsere 
Geschwister und blieben im Gästehaus. Das passt ja gar 
nicht in unseren Plan, dachte ich. Jessica blieb als einzige 
gesund und musste einige Termine allein wahrnehmen.

Das war die Zeit, als ich etwas nervös wurde, weil meine 
Reisebestätigung für Uganda noch nicht gekommen war. 
Ich schrieb an die mir gegebene E-Mail-Adresse. X-mal 
erhielt ich die Antwort, dass ich das Schreiben schon 
haben und meine Mails richtig durchsuchen sollte. Trotz-
dem fand ich da nichts.

Miriam war nach fünf Tagen negativ getestet und reiste mit 
einem Tag Verspätung mit Jessica nach Uganda. Mir war´s 
weh ums Herz als sie abfuhren, aber auf mich zu warten, 
war keine Alternative. Meine Gebete begleiteten sie.

Jetzt wurden meine Nachfragen energischer, um nicht zu 
sagen unfreundlicher. Mehrmals wurde mir mitgeteilt, dass 
die Bestätigung umgehend bei mir eintreffen würde, was 
mir zeigte, dass alle vorigen Erklärungen nur Lügen waren.

In dieser Zeit betete ich intensiv und oft am Tag. Ich legte 
Gott dar, dass meine Anwesenheit in Uganda wichtig sei und 
die Geschwister auf mich warten würden. Miriam schrieb 
mir, dass ich dringend gebraucht würde. Ja, ich hatte gute 
und nach meiner Meinung auch keine egoistischen Argu-
mente dafür, dass Gott unbedingt eingreifen müsste.

Meine spezielle Erfahrung in Afrika

li.: Jessica und Josephine, meine Köchin während meines Exils in Ruanda, Mi: Thomas (li) und Emmanuel
re.: Burundi: Ein Mädchen, dessen Mutter bei der Geburt starb, wird durch „Brücke zum Leben“ versorgt.

Burundi und Ruanda
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Aber – es kam keine Reisebestätigung. Ich konnte das 
nicht begreifen. Die Leute im Gästehaus machten sich 
schon über uns lustig. Nachdem ich wieder gesund war, 
besuchten mich meine Geschwister, mit denen ich immer 
in Kontakt war. Besonders zwei junge Brüder, denen der 
Verein durch eine Spende einer Schwester aus Klagenfurt 
die Missionarsausbildung finanzieren konnte, kamen oft zu 
mir und heiterten mich auf. Ich konnte noch an zwei Sab-
baten in der Gemeinde predigen, wurde mit Essen versorgt 
von Schwester Josephine, die mit Feli eng befreundet war. 
Obwohl es mir oberflächlich betrachtet gut ging, war ich 
doch tief unglücklich.

Etwa 10 Tage vor unserer Rückreise erhielt ich die Nach-
richt, dass man nichts mehr für mich tun könnte und ich 
mich an die ugandische Botschaft wenden solle. Basta! 
Umgehend ließ ich mich von einem der beiden Brüder zur 
Botschaft in Kigali begleiten. Die Dame am Empfang ließ 
sich von mir den E-Mail-Verkehr zeigen und machte mir 
klar, dass diese Leute nicht zur ugandischen Administra-
tion gehörten und mir keine Bestätigung geben konnten. 
Im Klartext: Mein Visumantrag und das Geld wurde von 
Hackern abgefangen und ich so lange hingehalten. Die 
Dame erklärte mir, dass ein neuer Antrag eine Woche Bear-
beitungszeit benötige, sie aber noch eine Möglichkeit mit 
dem Botschafter sehen würde. Daraus wurde aber nichts.

Enttäuscht und deprimiert buchte ich meinen Rückflug um. 
So hatte ich wenigstens die Gewissheit, Miriam und Jessica 
auf dem Heimflug auf dem Flughafen Addis-Abeba wieder-
sehen zu können. Mit dieser Hoffnung verbrachte ich die 
letzte Woche in Ruanda.

Sicher fragt Ihr Euch warum ich diese wenig erfreuliche 
Geschichte erzählte! Nein, eine Antwort auf mein „Warum“ 
bekam ich bis heute nicht, vielleicht einst im Himmel.

Dennoch möchte ich Gott danken dafür, dass er mir in 
dieser unerquicklichen Zeit zwei junge Brüder, Thomas und 
Emmanuel, schenkte, die mir dienten, erfreuliche Geschich-
ten aus ihrer Arbeit im Werk Gottes erzählten und sich 
immer wieder für das Geschenk der Missionarsausbildung 
bedankten. Mir kam einmal mehr der Bibeltext in Prediger 
11,1 „Lass dein Brot über das Wasser fahren, so wirst du es 
finden nach langer Zeit“, in den Sinn. 

So ließ mich der himmlische Vater in der schwierigen Situ-
ation erkennen, dass unsere Arbeit in Afrika notwendig ist 
und Früchte trägt. Ihm sei Ehre, Lob und Preis in Ewigkeit.                                                            

Gerhard Köbele

Fotos: Brücke zum Leben

Burundi: Kindersegnung in Bujumbura

Burundi und Ruanda
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Nachruf

„Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt, der bleibt unter dem Schatten des Allmächtigen.
Ich sage zu dem HERRN: Meine Zuflucht und meine Burg, mein Gott, auf den ich traue!“ 
Psalm 91,1.2. SCH 2000

Ruth Hart 
11.11.1930   -   21.02.2023

Nach einem langen und segensreichen Leben ist unsere liebevolle und stets hilfsbereite Glaubensschwester 
Ruth Hart im Alter von 93 Jahren friedlich eingeschlafen.

Sie wurde am 11.11.1930 in Bad Cannstatt als einziges Kind der Eltern Luise und Alois Laub geboren. Als 
Kind war Schw. Hart eher kränklich und schwach. Bis zum 15. Lebensjahr ging sie in Rommelshausen zur 
Schule und absolvierte danach eine hauswirtschaftliche Berufsschule. Als junge Frau war sie „in Stellung“ als 
Dienst- und Kindermädchen in Fellbach und Rommelshausen. Der 2. Weltkrieg setzte sie in Angst und Schre-
cken, selbst bis ins hohe Alter.

Auf der ersten Konferenz nach der Verbotszeit (Zweiter Weltkrieg) im Mai 1946 ließ sie sich im Alter von 15 
½ Jahren in Esslingen taufen. Ihr Tauftext stammt aus Jesaja 31,3: 

„Ich habe dich je und je geliebt; darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte.“

Im Alter von 22 Jahren schloss sie die Ehe. Eine Tochter und ein Sohn wurden dem Paar geschenkt.Die 
Familie lebte im Haus ihrer Eltern. Beide Eltern waren gehbehindert, die Mutter seit Geburt, der Vater war 
kriegsversehrt (Bein amputiert).

Ruth hatte viel Freude am Musizieren, spielte gerne Gitarre und sang dazu. Sie war auch unternehmungslus-
tig und humorvoll. Gerne hatte sie Menschen um sich, liebte die Natur und freute sich an vielen Dingen ihres 
Lebens. 

Ruth Hart hat im Laufe ihres Lebens zahlreiche, auch mit ihr nicht verwandte Menschen unentgeltlich – und 
teilweise über Jahre hinweg – betreut und liebevoll umsorgt. So hatte unsere Schwester sich durch ihre hilfs-
bereite Art in ihrem Ort und in den Nachbarorten bekannt und beliebt gemacht. Eine Bewohnerin ihres Dorfes 
schrieb sogar an eine Stiftung und lobte Ruths Hilfsbereitschaft, Nächstenliebe und ihr wahres Christentum. 
Dabei hob sie ihre Ausstrahlung hervor und dass sie keine Gegenleistung erwartete. Diese Frau aus ihrem 
Ort verglich sich mit Ruth und schrieb: „Sie brüstet sich nicht mit ihren Taten. Ich denke, sie ist den ganzen 
Tag unermüdlich im Einsatz. Seit ich sie kenne, wünsche ich, ich könnte nur ein bisschen wie sie sein, und so 
denken sicher alle, die sie kennen.“

 
Nicht nur umfangreiche Aufgaben im Haushalt erfüllte sie, sondern ihr Haus stand stets anderen Menschen 

offen. Manch einer fühlte sich dort wie zu Hause. So nutze Ruth auch immer die Gelegenheit, durch ihre liebe-
volle Art Menschen zu beschenken und von ihrem Glauben, Jesu Liebe und Gnade zu zeugen. Sie verbreitete 
Literatur, führte geistliche Gespräche und machte Menschen damit eine Freude. Durch ihr Einfühlungsvermö-
gen verstand sie die Menschen und ihre Nöte. Ihre Liebe, ihre Ausstrahlung und ihr gelebter Glaube machte 
auf alle, die sie kannten, einen besonderen Eindruck. 

Im Alter von 74 Jahren erlitt sie eine Hirnblutung und ihr Leben hing an einem seidenen Faden. So kam sie 
2018 dann mit 87 Jahren zu ihrer Tochter und ihrem Schwiegersohn, wo sie liebevoll versorgt und betreut wur-
de. Geistig fit bis fast zum letzten Tag legte Gott sie dann zur Ruhe! 

Für Schwester Hart trifft dieses Bibelwort absolut zu: 
„Glückselig sind die Toten, die im Herrn sterben, von nun an! Ja, spricht der Geist, sie sollen ruhen von ihren 

Mühen; ihre Werke aber folgen ihnen nach.“  Offenbarung 14,13 SCH 2000

„Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, den Glauben bewahrt. Von nun an liegt für mich 
die Krone der Gerechtigkeit bereit, die mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tag zuerkennen wird, nicht 
aber mir allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung lieb gewonnen haben.“ 2. Timotheus 4,7.8.

Es ist unsere große Hoffnung, dass wir unsere Schwester Ruth Hart bei der Auferstehung aller Gläubigen 
wieder treffen dürfen, um mit Jesus und ihr die Ewigkeit zu verbringen.

Die Gemeinde Winterbach, W. Schultz
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Konferenz der Ostdeutschen Vereinigung 

Gottes Volk zwischen Krieg und Versöhnung. Unter diesem Motto trafen sich Geschwister und Gäste 
der Ostdeutschen Vereinigung am 10. Juni 2023 im Heimathaus Almrich in Naumburg (Saale). Am für uns neuen 
Veranstaltungsort füllte sich schnell der Saal. Nach der Begrüßung durch Jens Müller führte Dirk Blamberg durch die 
Sabbatschule. Die Thematik des ersten Gebotes motivierte dazu, sich rege zu beteiligen. Gabriel Stuparu hielt als Gast 
aus der Westdeutschen Vereinigung die Predigt. Mit seinen Ausführungen zu „Eine Gerechtigkeit zum Frieden“ (Römer 
5,1) zeigte er uns die Basis unseres Glaubens und unseren größten Wunsch – nicht nur für uns selbst, sondern unsere 
Lieben und alle Kontakte in der Missionsarbeit: Gerettet werden wollen.

Das Mittagsbuffet, zu dem viele beitrugen, hätte nicht reichhaltiger und schmackhafter sein können. Gut gestärkt 
schlossen sich die meisten Konferenzbesucher der Kräuterwanderung mit Regina Püschel an. Als Naturheilpraktikerin 
wusste sie viel Interessantes und Praktikables zu vermitteln. Das Almricher Heimathaus liegt direkt am Stadtrand. Nach 
wenigen Metern fanden wir uns in der Natur wieder und spazierten entlang der Kleinen Saale.

Zur Lob- und Dankstunde freuten sich alle über die wertvollen Erfahrungen und Beiträge der Geschwister.
„Gottes Kraft zur Errettung“ (Römer 1,16-17) war das Thema von Adrian Dinut. Das Erlösungsgeschehen wurde ana-

lysiert und Jesu Wirken für uns heute verdeutlicht.
Jens Müller entließ die Konferenzgemeinde mit dem Wunsch und der Einladung, dass wir „Durch den Geist Gottes 

geleitet“ (Römer 8,14) werden möchten. Wovon lassen wir uns bewegen? Wenn Jesus unsere Lokomotive ist und der 
Geist Gottes uns treibt oder führt, dann befinden wir uns auf dem Kurs Richtung Ewigkeit. Mit einem kleinen Zug wurde 
die Entscheidung, ein Leben im Glauben zu führen, veranschaulicht.

Bevor alle nach Hause aufbrachen, erfreuten wir uns der Tischgemeinschaft zum Abendessen. Spätestens jetzt wuchs 
der Entschluss, sich im nächsten Jahr wieder an diesem Ort zur Konferenz zu treffen. Wir wurden geistlich gestärkt 
durch die Themen, das Singen in einem großen Konferenzgemeindechor und das Wiedersehen mit vertrauten und 
neuen Gesichtern.

Wir danken allen Mitwirkenden, die diese Konferenz organisierten und gestalteten. Was wäre eine Konferenz ohne 
jeden einzelnen, der dabei war. Danke für euer Kommen. Der größte Dank gilt unserem himmlischen Vater, der uns 
seinen Segen schenkte.

Die Predigt und die Nachmittagsthemen einschließlich der Lob- und Dankstunde können auf dem 
YouTube-Kanal der ODV angesehen werden. Schaut unter:  

https://www.youtube.com/@reform-adventistenodv8993/videos

Ines Müller

Fo
to

: J
.+

I. 
M

ül
le

r



32
Der Sabbatwächter 2023  - 3

Einladung zum Konferenzsabbat am 30. September 2023 
Gedenkstätte ROTER OCHSE, Am Kirchtor 20b, 06108 Halle (Saale)

Dein bester Freund

10.00 Uhr    Sabbatschule
11.00 Uhr     Dein bester Freund Johannes 6,68

12.00 Uhr    Mittagspause (Potluck)
13.30 Uhr    Präsentation von Open Hearts
15.00 Uhr    Andacht im Hinrichtungsraum zum 80. Todestag von Günter Pietz und Viktor Pacha

16.30 Uhr    Der Zusammenhalt der Gläubigen Römer 12,13

17.30 Uhr    Wessen Freund bist du? Jakobus 4,4  anschließend Imbiss und Möglichkeit zum Gespräch

Günter Pietz
 *     4.7.1925    U  27.9.1943

Ansprechpartner: Adrian Dinut   Tel.:  03321   47626
                               Jens Müller     Tel.:  03445 792922 

Internationale Missionsgesellschaft der Siebenten-Tags-Adventisten, Reformationsbewegung, ODV

Viktor Pacha
 *     28.8.1917    U     6.5.1943


